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Die Stadt erholte sich von der Grenzziehung, erhielt Industrie;
die Entdeckung des Salzes und die Errichtung der Saline (die heute
nur noch Sole fiir die Béder liefert) machten Rheinfelden zu einem
weltbekannten Solbadkurort. Die Nidhe Basels, das Rheinfelden
wahrend Jahrhunderten tiberschattet hatte, wirkt sich belebend aus.
Sie verschafft den Einwohnern Verdienstmoglichkeiten, und um-
gekehrt wird Rheinfelden zum beliebten Ausflugsort der GroB-
stadter.

Gerade vor dem Verlassen des Kantons kommt noch ein Dorf,
Kaiseraugst, das Erwihnung finde, weil es in die Mauern eines romi-
schen Kastells hineingebaut worden ist, welches die gewaltigste Be-
festigungsanlage in der romischen Schweiz gewesen ist. Sie bildet ein
Rechteck von 284 auf 142 m mit 3-4 m dicker Mauer. Massenhaft
sind dafiir Triimmer der alten Stadt Augusta Raurica verwendet
worden. Sie besall starke Ecktiirme und war fiir etwa fiinfhundert
Mann berechnet . .. und darin hat sich Kaiseraugst eingenistet. Die
Hauptgasse des Dorfes ist die alte Via Praetoria. Die beiden Zu-
gangsstrallen treten noch heute dort ein, wo einst die Lagertore
standen, und die Lagermauer begrenzt als sogenannte «Heiden-
mauer» noch heute die Ortschaft gegen Siiden. '

Die Bevilkerung

Die Schweiz zihlte 1950 4,7 Millionen Einwohner, der Aargau
300000. Der frither bernische Aargau weist die auBlerordentliche
Dichte von 258 Einw./km? auf, die ehemalige Grafschaft Baden
(ungefidhr Bezirke Baden und Zurzach) dank der Agglomeration
Baden 252; das Freiamt (Bremgarten, Muri), das besonders im Be-
zirk Muri wenige groBere Ortschaften und eine noch stark ldndliche
Bevolkerung besitzt, 166; das ehemals osterreichische Fricktal 120.
Eine genauere Untersuchung zeigt, dal Aare- und Limmattal ganz
besonders dicht bewohnt sind und daB diese Dichtezone wie mit
Fingern in das Wigger-, Suhren-, Wynen-, See- und Biinztal hinein-
greift; am weitesten ins Wynental. Es ist jenes Gebiet, wo die meisten
Auslinder, auch wenn sie selbst aus dichtbevolkerten Gebieten
kommen, mit Staunen fragen, wo eigentlich die Ortschaften anfan-
gen und aufhéren.
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Fir die ganze Schweiz betrigt die Bevolkerungszunahme von
1850 bis 1950 96,2 7%, was also anndhernd eine Verdoppelung be-
deutet, wiahrend der Aargau nur 50,3 % zunahm. Der Aargau war
1850 eben ein stark bauerlicher Kanton mit viel Heimindustrie und
wurde demgemil von der landwirtschaftlichen Krise in der zweiten
Hilfte des letzten Jahrhunderts kriftig gepackt. Anderseits fehlten
ithm Grof3- oder doch Mittelstddte, welche die Abnahme so vieler
bauerlicher Ortschaften mit Leichtigkeit wettgemacht hitten.

Es sind vor allem die groeren Agglomerationen, welche wach-
sen; die Ursachen der gewaltigen Entwicklung von «Doérfern» wie
Wettingen, Neuenhof bei Baden, Obersiggenthal, Killwangen,
Windisch, Hausen oder von Rohr bei Aarau usw. liegen ja gar nicht
in diesen Gemeinden selbst. Es sind Vororte und bloe Wohnquar-
tiere einer durchaus stddtischen Bevolkerung. In Rohr z.B. ist der
Prozentsatz jener, die in der Gemeinde Aarau arbeiten, ungefihr
gleich groB wie bei den Aarauern selbst.

Als Agglomerationen, deren Grenzen aber schwer anzugeben
sind, darf man aufzidhlen: Zofingen (Zofingen, Brittnau, Strengel-
bach, Oftringen, Rothrist und Aarburg, das in die Agglomeration
Olten iiberfiihrt), mit ungefdhr 25000 Einwohnern. — Aarau (Aarau,
Unterentfelden, Suhr, Buchs, Rohr, Kiittigen, Erlinsbach, Biber-
stein), ungefdhr 30000 Einwohner. — Lenzburg (Lenzburg, Staufen,
Niederlenz): ungefahr 8000 Einwohner. — Reinach (Reinach, Men-
ziken, Burg, Pfeffikon [Luzern], Leimbach, im gewissen Grade auch
Beinwil): ungefdhr 12000 Einwohner. — Brugg (Brugg, Umiken,
Hausen, Windisch, Lauffohr, bis zu einem gewissen Grade auch
Gebenstorf): ungefahr 13000 Einwohner und vor allem Baden
(Baden, Ennetbaden, Wettingen, Neuenhof und mindestens Ober-
siggenthal): ungefdhr 33000 Einwohner.

Etwa zwei Fiinftel der aargauischen Bevilkerung wohnen in
diesen Agglomerationen. Der bauliche Zusammenhang mit dem
Hauptort der Agglomeration ist dabei kein sicheres MaB fiir die
funktionelle Zusammengehorigkeit: Unterentfelden, das sehr von
Aarau abhédngt und in dem sich neuerdings Villenquartiere stadti-
scher Art ausbreiten, ist durchaus nicht mit Aarau verwachsen;
ebenso ist Rohr durch die Talaue der Suhre vorldufig vollstindig
davon getrennt. Man mochte bei Unterentfelden und Rohr fast den
Begriff der Satellitenortschaft anwenden. Im iibrigen ist iiberhaupt
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je linger je mehr auch der Begriff der Agglomeration nicht mehr
geniigend, die Wirklichkeit zu erfassen. In den bevilkerungsreichsten
Gegenden des Aargaus zerflieBen die Ortschaften in die Landschaft
hinaus, die gréBeren Gemeinden bilden gar nicht mehr so ausge-
sprochene Kerne fiir die Industrie, die sich iiberall ausbreitet, oft
sogar zwischen den Ortschaften drin, daBl man eher und einfacher
von einer «Siedlungslandschaft» sprechen mochte.

Literaturverzeichnis

A. HARTMANN, Erdgeschichtliche Landeskunde (Geologie). In: Aargauische Heimat-
geschichte. Verlag H.R. Saverlinder & Co., Aarau.

Aargau. Herausgegeben von WALTER ScHMID. Verlag Hallwag, Bern 1946.

Aargauische Heimatkunde: Heft 1: Von den Ligern zum Heitersberg. Heft 2: Vom
griinen Rhein ins Staudenland. Heft 3: Durchs Surbtal an die Aare. Herausgegeben
von Jos. VILLIGER. Verlag H.R. Sauerlinder & Co., Aarau.

Mitteilungen der Aargauischen Naturforschenden Gesellschaft in verschiedenen Heften,
besonders Heft XVIII, 1928: P. VOSSELER, Der Aargauer Jura.

Neujahrsblétter verschiedener Stidte (Aarau, Baden, Brugg, Lenzburg, Rheinfelden,
Zofingen).

FraNZ XAVER BRONNER, 1844, Der Kanton Aargau, Binde 1und 2. Historisch bedeutsam.



	Die Bevölkerung

